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V

Ich hätte niemals gedacht, dass im Bereich der Betriebswirtschaftslehre noch eine 
Nische zu finden ist – und doch ist es so. Recherchiert man über das Thema Motorsport-
Management, so findet man sowohl in der deutschsprachigen wie auch in der englisch-
sprachigen Literatur kein einziges Fachbuch, das dieses Thema behandelt. Es gibt zwar 
interessante und spannende Biografien von Größen aus dem Motorsport und Berichte 
einzelner Rennserien, aber keine Beschreibung oder wissenschaftliche Zusammen-
stellung des Motorsport-Managements. Dabei stellt gerade im komplexen Umfeld des 
Motorsports die Kompetenz im Bereich des Managements die Weichen für den langfristi-
gen Erfolg von Rennteams, Serienveranstalter, Streckenbetreibers und Sponsoren.

Aus diesen Überlegungen entstand das vorliegende Buch Motorsport-Manage-
ment: Grundlagen – Prozesse – Visionen. Ich habe mich sehr gefreut, dass aus meinem 
motorsportlichen Umfeld so viele Verantwortliche im Motorsport, Dozenten, Kollegen 
und Freunde die Idee zu diesem Buch so begeistert und engagiert aufgegriffen haben. 
Nur durch ihren Einsatz und Mitgestaltung konnten die Struktur und die Inhalte dieses 
Werkes entstehen. Große Anerkennung gebührt auch meinen Mitarbeitern im Institut 
ed-media, die mich im Bereich der Koordination, Lektorierung und formalen Gestal-
tung uneingeschränkt unterstützt haben. Für die konstruktive, kompetente und erfreuli-
che Zusammenarbeit mit allen Co-Autoren kann ich mich gar nicht genug bedanken. Es 
erfüllt mich mit Stolz, das Ergebnis unserer großartigen Zusammenarbeit nun tatsächlich 
vor mir zu sehen.

Das vorliegende Buch geht zuerst auf die die grundlegenden Zusammenhänge im 
Motorsport – sowohl im Automobil- wie auch im Motorradsport – ein. Darauf folgen 
die Projekt- und Managementtechniken dieses Fachgebietes, das Marketing und die 
Finanzierung sowie weitere Entwicklungen im Motorsport. Ziel ist es dem Leser einen 
ersten umfassenden Einblick in die komplexe Welt des Motorsport-Managements zu 
geben und die Vielfalt der motorsportlichen Bereiche darzustellen. Natürlich gibt es The-
men, die wir hier noch nicht abdecken. Dies werden wir in einer zweiten erweiterten 
Auflage beschreiben, bei der auch die Fahrer- und Teamsicht stärker eingebunden sein 
wird, ebenso wie Themen aus dem sicherheitsrelevanten und medizinischen Umfeld. 
Neue zukunftsweisende Entwicklungen (e-sport, Formula E, autonome Rennwagen usw.) 
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werden dort ebenfalls ihren Platz finden. Den Stellenwert des vorliegenden Werkes in der 
Landschaft des deutschen Motorsports spiegeln die vorangestellten Gruß- und Geleit-
worte der wichtigsten deutschen Motorsportverbände und Akteure wider, bei denen ich 
mich ganz herzlich für diese Unterstützung bedanke.

Jedes Mal, wenn ich eine Motorsportveranstaltung besuche oder organisatorisch an 
einer Veranstaltung mitwirken kann, bin ich voller Anerkennung für alle Beteiligten, die 
es geschafft haben die Herausforderung zu meistern und einen motorsportlichen Wett-
kampf zu organisieren. Dabei muss man wissen, dass der Großteil der Beteiligten die 
Aufgaben im Ehrenamt leistet, allein motiviert durch die Begeisterung und die Faszina-
tion für den Motorsport.

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern viel Freude an den Inhalten dieses Buches 
und hoffe, Sie anstecken zu können mit meiner Begeisterung und Bewunderung für den 
Motorsport und die gesamte Motorsportfamilie.

Herzlichst
Ihre Bettina Reuter
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Bedeutung des Managements im Motorsport

Über einen sehr langen Zeitraum wurde das Thema Management im Motorsport fast 
komplett vernachlässigt. Meist wurden diese Aktivitäten von technikverliebten Ingeni-
euren vorangetrieben. Erst zu einem sehr viel späteren Zeitpunkt wurde man sich der 
Bedeutung des Managementes im Motorsport bewusst. Bis zum heutigen Zeitpunkt gibt 
es deshalb nur sehr wenig Fachliteratur zu diesem Thema.

Als allererstes sei mir die Anmerkung erlaubt, dass es sich bei dem Thema Motor-
sport bei vielen Interessierten in erster Linie um Emotionen, Gefühle und Begehren han-
delt. Und genau das soll Motorsport auch sein.

Meine Betrachtungsweise legt das Augenmerk weg von den subjektiven Themen auf 
die objektive Schiene und hier im Besonderen auf das Thema „Management im Motor-
sport“ aus Sicht eines Fahrzeugherstellers. So gilt es für Fahrzeughersteller, sich der 
Abstrahlung auf die gesamte Marke und natürlich auch der kompletten Verantwortung 
sehr wohl bewusst zu sein.

Das Thema Motorsport weist völlig unterschiedliche Betrachtungsweisen und Vorge-
hensweisen auf – je nachdem, aus welchem Blickwinkel man dieses Thema angeht. So 
liegt es nahe, dass sich zum Beispiel aus Sicht des Fahrers andere Schwerpunkte ergeben 
als aus Sicht eines Teamchefs, Sponsors, Serienveranstalters, Promotors, Funktionärs, 
Dachverbandes usw. – oder auch aus Sicht eines Fahrzeugherstellers.

Obgleich ich selber schon jahrelang (und hoffentlich bleibt das noch lange so) an der 
Rennstrecke eine Mehrfachfunktion ausübe (gleichzeitig Fahrer, Teamchef und leitender 
Vertreter eines Fahrzeugherstellers), möchte ich mich hier der Perspektive eines Manage-
ment Vertreters eines Fahrzeugherstellers widmen. Und um nochmals kurz auf die sub-
jektive Schiene abzuschweifen: ja, es ist ein absolut tolles Gefühl als Fahrer in einem 
Rennwagen. Vor allem, wenn es darum geht, mit einem der schönsten Fahrzeuge, die es 
auf diesem Planeten gibt (Aston Martin), auf der schwierigsten Rennstrecke dieser Welt 
(Nürburgring Nordschleife) Motorsport zu betreiben.

Genug der Gefühlsduselei und zurück zu unserem Thema. Bevor ich mich als Fahr-
zeughersteller in das Erlebnis Motorsport stürze, muss ich mir genau im Klaren sein, was 

Geleitwort Schuhbauer
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mit diesem Engagement erreicht werden möchte. Und am Ende muss natürlich auch eine 
Risikobeurteilung stattfinden.

Risiko in verschiedener Hinsicht. Die Frage nach dem Budget zum Beispiel: aus wel-
chem Budget soll denn wie viel zum Thema Motorsport beigetragen werden? Läuft die 
Firma vielleicht Gefahr, eine doch stattliche Summe Geld zu investieren, ohne ein ent-
sprechendes Ergebnis zu sehen (Return on Invest)?

Ja es geht sogar noch schlimmer. Kann ein sportlicher Misserfolg, bedingt z. B. durch 
Unfälle oder technische Ausfälle, das Image der gesamten Firma negativ beeinflussen? 
Und sich am Ende sogar negativ auf das Verkaufsergebnis auswirken? Selbst das „Worst 
Case – Szenario“ muss mit in die Betrachtung einfließen. Verletzungen, im schlimms-
ten Falle mit Todesfolge, von Fahrern, Streckenposten oder vielleicht sogar Zuschauern. 
Alleine der Gedanken daran, dass eventuell ein unbeteiligter Zuschauer, der als Fan nur 
Spaß an der Rennstrecke haben wollte, vom eigenen Fahrzeug erfasst wird, lässt jedem 
verantwortlichen Manager das Blut in den Adern erstarren.

Das gilt es also zu bedenken und im Detail abzuwägen.
Es ist so, dass der Motorsport ein sehr breit gefächertes Angebot bereithält. Betrach-

ten wir als Nächstes doch mal die unterschiedlichen Arten. Da gibt es zum Beispiel 
Langstreckensport oder Sprintveranstaltungen, klassische Rallyes, Berg-Rennen, Slalom 
Veranstaltungen, Rundstreckenrennen, Motorsport mit historischen Fahrzeugen oder wie 
jetzt relativ neu im Programm, Rennserien für rein elektrisch angetriebene Fahrzeuge. 
Um als Fahrzeughersteller eine Entscheidung zu treffen, welche Art des Motorsportes 
angedacht ist, gilt es zuerst konkrete Ziele aufzustellen. Also nichts anderes als das, was 
wir vor jeder anderen großen Entscheidung auch machen. Die Zauberformel heißt: Wir 
erstellen ein gut strukturiertes Lastenheft.

Was möchte ich mit dem Engagement bezwecken?
Das ist die Kernfrage, die sich jeder Fahrzeughersteller stellen muss, bevor er sich 

über weitere Schritte Gedanken macht.
Möchte ich ein bestimmtes Fahrzeugmodell promoten? Handelt es sich um eine 

„Brand Building“ Maßnahme oder sogar um einen Business Case mit entsprechender 
Profit Erwartung?

Als klassische „Brand Building“ Maßnahme würde etwa ein Engagement in der For-
mel 1 oder aber auch ein LMP Engagement gewertet werden. Während ein Engagement 
im GT Bereich – also etwa in der WEC – dann schon wieder als Förderung eines einzel-
nen Modelles gewertet werden kann.

Natürlich überschneiden sich diese Überlegungen auch. So wird ein Engagement im 
hochklassigen GT Bereich, wie etwa die Teilnahme mit einem nach GTE Reglement auf-
gebauten GT Fahrzeug, bei dem Langstreckenklassiker 24 h von Le Mans sowohl auf 
das eingesetzte Modell, wie auch auf die gesamte Marke abstrahlen.
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Für den Fall, dass der Motorsportbereich als Profit Center gesehen wird, gilt es sehr 
genau die Vor- bzw. Nachteile abzuwägen. Klassisch gesehen gibt es bei der Betrachtung 
als Profit Center zwei Betrachtungsweisen. Entweder ich baue das Geschäftsfeld rein 
aus dem Vertrieb der Rennfahrzeuge und natürlich dem entsprechenden Ersatzteilser-
vice auf, oder aber ein eigenes Team setzt die Fahrzeuge auch direkt ein und vermarktet 
den Fahrerplatz als Gesamtheit. Bei dieser „Fahrerplatzvermarktung“ hat man als Fahr-
zeughersteller immer den direkten Einfluss auf die Qualität des zur Verfügung gestellten 
Fahrzeuges und natürlich auch auf die Vergabe des Fahrerplatzes.

Nachteilig und auch kritisch kann hier gesehen werden, dass ein Fahrzeug, welches 
durch dieses System mit sehr guten Amateurfahrern besetzt ist, im Wettbewerb mit Fahr-
zeugen steht, die von reinrassigen Profis besetzt sind.

Bitte dies nicht falsch verstehen, es gibt eine ganze Reihe von sehr engagierten Ama-
teurfahrern, die auf einem sensationell hohen Niveau Motorsport betreiben, aber am 
Ende des Tages vielleicht doch einen Wimpernschlag langsamer auf der Strecke sind. 
Genau dieser Wimpernschlag macht unter Umständen aber am Ende den Unterschied 
zwischen dem ersten und zweiten Platz aus. Also auch hier muss man sehr genau abwä-
gen, welche Außenwirkung eine entsprechende Entscheidung hat.

Da wir schon mitten in der Fahrerdiskussion sind, schauen wir uns diesen Bereich 
noch etwas genauer an. Welche Bedeutung hat eigentlich der Fahrer? Im professionellen 
Motorsport kommen einem „Werksfahrer“ neben der reinen fahrerischen Aktivität auch 
noch jede Menge anderer Aufgaben im PR und Marketing Bereich zu. Selbstverständ-
lich wird angenommen, dass der rein fahrerische Teil auf allerhöchstem Niveau in pun-
cto Fahrzeugbeherrschung usw. erledigt wird. Vielfach unterschätzt wird die Abstrahlung 
eines bestimmten Fahrernamens auf die gesamte Marke.

Es gibt völlig unterschiedliche Fahrertypen, welche sich vor allem außerhalb des 
Fahrzeuges sehr stark in ihren Verhaltensweisen unterscheiden. Um es klar zu sagen: 
nicht jeder Typ passt zu jedem Fahrzeughersteller. Hat man aber diesen Held, und als 
solcher wird er oft gesehen, gefunden, dann ist sein Marketingwert gigantisch.

Völlig anders kann es natürlich sein, wenn bei einem Langstrecken Rennen, wie etwa 
dem 24 h Rennen am Nürburgring, die Zuverlässigkeit und das Fahrzeug als solches im 
Vordergrund stehen. Dann kann es auch durchaus nützlich sein, sehr bewusst auf große 
Fahrernamen zu verzichten. Teilweise wird dann Entwicklungsingenieuren, welche maß-
geblich an der Entwicklung des Fahrzeuges beteiligt waren, dieser Part zugesprochen. 
Dann liegt natürlich im Falle eines erfolgreichen Rennens der Fokus komplett auf dem 
Fahrzeug. Der Fahrer tritt hier elegant in den Hintergrund.

Dies sind nur einige wenige Punkte, die es zu dem Bereich Management im Motor-
sport zu sagen gibt. Diese Zeilen sollen aufzeigen, mit welchen komplexen Themen sich 
Fahrzeughersteller beschäftigen, bevor ein bestimmtes Engagement im Motorsport statt-
findet.
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Dieses Buch nimmt das Thema auf eine völlig neue Art und Weise auf und betrachtet 
Ansichten, wie sie so bisher noch nie zusammen dargestellt wurden.

Wolfgang Schuhbauer
Director Aston Martin 

Nürburgring Performance Centre
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Liebe Leserinnen und Leser,
Management im Motorsport – das gab es schon immer. Schon als im Juli 1894 der 

erste Automobilwettbewerb auf der Strecke von Paris nach Rouen ausgetragen wurde, 
war eigentlich schon alles vorhanden, was heute noch notwendig ist: Es gab ein Regel-
werk und Veranstaltervertreter, die es überwachten. Es gab Teams, die sich den Regeln 
unterwarfen und zum Wettbewerb antraten. Es gab Piloten, die die 126 Kilometer in 
Angriff nahmen. Die ersten Plätze von Peugeot und Panhard & Levassor wurden mit 
benzinbetriebenen Motoren erzielt, die in Daimler-Lizenz gefertigt wurden. Auch 
die Industrie war von der ersten Minute an dabei und erkannte schnell die Vorteile des 
Engagements im Motorsport.

Doch natürlich waren die Anfänge des Motorsport-Managements so einfach wie die 
Fahrzeuge, die da auf den französischen Schotterpisten antraten. Und es blieb lange so. 
Oft brachte dieser Sport markante Persönlichkeiten hervor, die an und abseits der Strecke 
das Geschehen prägten. Ihre Lebensläufe beschreiben auch die Evolution und Professi-
onalisierung des Sports. Da war der legendäre Mercedes-Sportchef Alfred Neubauer als 
polternder Generalissimo. Oder Enzo Ferrari, der nicht nur ein Rennteam, sondern eine 
automobile Weltmarke schuf. Denken Sie an Frank Williams oder Bernie Ecclestone – 
um nur zwei zu nennen – mit denen der Formel-1-Zirkus zum Multi-Milliarden-Busi-
ness wurde. Oder auch an Toto Wolff, der als Unternehmer und Sportchef einen ganz 
neuen Typus von Manager an der Rennstrecke darstellt, dem die Zukunft in diesem Sport 
gehört.

Mit dieser Entwicklungslinie ist auch beschrieben, warum eine umfassende und sys-
tematische Darstellung des Themas Motorsportmanagement überfällig war. Schon lange 
ist eine Professionalisierung im Motorsport zu beobachten. Sie ist gewiss wünschens-
wert, denn sie macht diesen Sport zukunftsfähig. Immer komplexer werden die Abläufe 
und Anforderungen gerade im Profibereich. Immer komplexer werden auch die tech-
nischen Vorgaben und Herausforderungen. Rennwagen sind heute eben keine Gitter-
rohr-Chassis mit eingebautem Kraftwerk mehr. Sie sind oft genug Hightech-Maschinen, 
für deren Einsatz und Bedienung großes Know-how und Erfahrung zusammenkommen 
müssen. Das bedeutet: Die Protagonisten in allen Bereichen – ob in der Teamführung, 

Vorwort DMSB-Präsident Hans-Joachim Stuck
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im Aufbau und Einsatz des Fahrzeugs, im Service rund um den Rennbetrieb, in der 
Vermarktung, ja auch im Cockpit – müssen selbst immer mehr zu Experten werden, die 
wiederum mit anderen Experten in Teams zusammenarbeiten: Hemdsärmeligkeit und 
Laisser-faire sind da fehl am Platz. Professionalität dagegen ist in jeder Hinsicht Pflicht.

So ist dieses Buch eine Hilfe und ein Beitrag zur Professionalisierung: Es ist nicht 
weniger als die erste umfassende und wissenschaftlich fundierte Darstellung des The-
mas Motorsportmanagement in der deutschsprachigen Literatur. Die Beiträge stammen 
von ausgewiesenen Experten, die sowohl mit dem Motorsport als auch mit ihrer wissen-
schaftlichen Disziplin bestens vertraut sind. Es ist damit geradezu eine Pflichtlektüre und 
eine Quelle, die hoffentlich vielen aktuellen und künftigen Protagonisten unseres Sports 
eine wichtige Unterstützung sein wird.

Ihr
Hans-Joachim Stuck

DMSB-Präsident
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Verehrte Leserinnen und Leser,
Motorsport ist Fortschritt. Die urmenschliche Eigenschaft des „weiter, schneller, bes-

ser“ wird hier von Saison zu Saison, ja von Rennen zu Rennen mit Leben erfüllt. Jedes 
noch so schnelle Rennfahrzeug wird irgendwann von einem noch schnelleren abgelöst, 
jede noch so perfekte Rundenzeit wird eines Tages unterboten. Aber auch das Scheitern 
ist im Motorsport ganz besonders augenfällig: Jedes kleine technische Detail kann das 
ganze System zum Stillstand bringen, ein Fahrfehler in der letzten Runde kann ein über-
legenes Rennen im Kiesbett beenden.

Dem Erfindungsreichtum scheinen im Motorsport – trotz aller hochkomplexen Regel-
werke – keine Grenzen gesetzt. Dass neue Ideen gesucht, umgesetzt, verworfen, ver-
bessert werden, auch das hat eine lange Tradition im Motorsport. Nicht zuletzt gingen 
von hier aus immer wieder Innovationen aus, die später Einzug in den Serienbau fanden. 
Das große „Labor Rennstrecke“, es spielt auch in Zeiten von Hightech-Engineering und 
Computersimulationen nach wie vor eine große Rolle.

Wenn Entwicklung im Höchsttempo und Erfindungsreichtum aber wichtig sind, dann 
ist es ebenso wichtig, sie in die richtigen Bahnen zu lenken. Diese Prozesse zu syste-
matisieren, ihnen einen Rahmen zu geben, in denen sie sich entfalten können, ist die 
Aufgabe des Motorsportmanagements. Diese Erkenntnis ist noch recht neu – lange Zeit 
war Management im Motorsport in vielen Bereichen nicht besonders strukturiert. Erst 
in jüngerer Zeit ist Motorsportmanagement von zunehmender Bedeutung: Die verfügba-
ren Ressourcen zu planen, zu organisieren und zu lenken, ist inzwischen zum wichtigen 
Erfolgsfaktor geworden.

Und damit ist nicht nur gemeint, ein wettbewerbsfähiges Fahrzeug effizient zu ent-
werfen und aufzubauen oder ein Rennteam erfolgreich einzusetzen. Genauso wie der 
Begriff des Managements eine sehr umfassende Bedeutung hat, so ist auch der poten-
zielle Wirkungskreis von Motorsportmanagern sehr vielschichtig. Schließlich müssen 
auch die Rahmenbedingungen geschaffen werden, die den Sport erst möglich machen. 
Events zu organisieren, sie im Rahmen internationaler Regelwerke auf die Beine zu 
stellen, die benötigten Strecken und Anlagen auf-, auszubauen und zu betreiben: Auch 
dies sind Felder, in denen gezieltes Management wichtig ist. Mehr noch: Auch die 

Vorwort ADAC Sportpräsident, FIA-Vizepräsident  
und DMSB-Ehrenpräsident Herrmann Tomczyk
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Rahmenbedingungen selbst sind Gegenstand von Management. Sie sind Resultat kom-
plexer und häufig genug internationaler Prozesse, in denen ein Ausgleich zwischen viel-
schichtigen Interessen und Anforderungen hergestellt werden will.

Motorsport wird – trotz aller Professionalität – vom Ehrenamt getragen. Zahlrei-
che Entscheidungen und Funktionen sind nicht mit wirtschaftlichen Vorteilen verbun-
den, sondern kosten die Protagonisten im Gegenteil ihre Ressourcen: (Frei-)Zeit und oft 
genug auch Geld. Auch in diesem Bereich wurden die Anforderungen in den vergan-
genen Jahren immer anspruchsvoller, sodass auch hier längst Managementprozesse auf 
außerordentlich hohem Niveau erforderlich sind. Und auch an der Schnittstelle zwischen 
Profimotorsport und Ehrenamt ist Management vonnöten, denn hier geht es immer wie-
der auch um das Moderieren von Entscheidungs- und Entwicklungsprozessen.

Systematisches, fundiertes Motorsportmanagement ist also außerordentlich wichtig 
und sinnvoll. Es hilft bei der Gestaltung eines Bereichs, in dem es oft auch emotional 
zugeht. Ohne Herzblut wird es wohl nie zugehen – und das ist auch gut so. Aber der 
Rahmen bedarf des professionellen Managements mit kühlem Kopf. Der Studiengang 
der Hochschule Kaiserslautern, dessen Inhalte in diesem Buch verdichtet sind, leistet 
dazu einen wichtigen Beitrag.

Ihr Hermann Tomczyk
ADAC Sportpräsident, FIA-Vizepräsident und

DMSB-Ehrenpräsident
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Grußwort AvD-Sportpräsident Volker Strycek

Liebe Leserinnen und Leser,
Frau Prof. Dr. Bettina Reuter habe ich durch ihre regelmäßigen Besuche bei der VLN 

und meine Tätigkeit im Gründungsbeirat „Studieren am Nürburgring“ kennengelernt. Es 
ist mir eine Ehre, ein Grußwort für ihr erstes Motorsportbuch zu schreiben. Eine Ehre des-
halb, weil ich ihre Power, Kompetenz, Zielstrebigkeit und ihren Sachverstand sehr schätze. 
Genau diese Eigenschaften spiegeln sich in ihrem Buch „Motorsport-Management“ wider.

Ein solch umfassendes Werk wie dieses gab es bislang nicht. Das Buch beschreibt 
detailliert die Grundlagen, die wichtig sind, um ein erfolgreiches und professionelles 
Management im Motorsport zu betreiben und macht deutlich, wie komplex das Thema 
Motorsportmanagement ist. Es beleuchtet ausführlich alle einzelnen Bereiche, die den 
Motorsport ausmachen.

Allen Interessierten, die im Motorsport Management erfolgreich sein möchten, bietet 
genau dieses Buch die Möglichkeit, vorhandenes Wissen zu erweitern und das Motor-
sport-Business in seiner Gesamtheit zu verstehen.

Ich bin sicher, dass sowohl Motorsport-Fans als auch bereits im Motorsport Tätige 
viel Neues und Wissenswertes in diesem erfahren werden.

Herzlichst
Ihr

Volker Strycek
AvD Sportpräsident
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Seit dem im Jahre 1894 in Frankreich und ab dem Jahr 1895 auch in Italien und den 
Vereinigten Staaten von Amerika die ersten organisierten Autorennen stattfanden, gibt 
es im Motorsport Regularien, die einen fairen Wettbewerb ermöglichen sollen.1 In den 
vergangenen 123 Jahren hat sich der Motorsport weltweit zu einem Wirtschaftsgut mit 
Milliardenumsätzen entwickelt. Die vielfältigen Veranstaltungsformate und die Viel-
zahl an Motorsportdisziplinen, die alle gemein haben, dass es um das schnelle und/oder 
geschickte Bewegen von motorisierten Fahrzeugen geht, bedürfen klarer Regelwerke, 
um die Chancengleichheit, sowohl im Amateur- als auch im Profisport, zu wahren. Über 
die Jahre wurden die Regelwerke immer umfangreicher und detaillierter. Wer heutzutage 
als Akteur in der Motorsportbranche erfolgreich sein will, muss diese komplexen Regu-
larien beherrschen – dies gilt gleichermaßen für die Industrie, Veranstalter, Funktionäre, 
Teams und Fahrer/ Sportler.

1.1	� Deutscher Motor Sport Bund e. V. – Aufbau und Struktur

In der Bundesrepublik Deutschland ist das Verhältnis von Staat und Sport gekennzeichnet 
durch die Dualität von staatlichem Recht in seiner Gesamtheit einerseits und dem vom 
organisierten Sport selbst gesetzten, autonomen Recht andererseits.2 Dies bedeutet, 
dass Vereine und Verbände ihre inneren Angelegenheiten selbst regeln, ohne dass der 
Staat hier eingreift. Im Motorsport ist der DMSB (Deutscher Motor Sport Bund e. V.) 
der für den Motorsport in Deutschland zuständige Dachverband und übt die nationale 
Sporthoheit für den Automobil- und Motorradsport aus. Gegründet wurde er am 8. Juni 
1997.3 In ihm wurden die über Jahrzehnte gewachsenen Strukturen der beiden ehemals 
getrennten Automobil- und Motorradsport-Kommissionen ONS und OMK zusammen-
geführt.4 Heutzutage hat der als gemeinnützig anerkannte DMSB 22 Mitglieder: seine 
drei Trägervereine ADAC, AvD und DMV, 15 Landesmotorsportfachverbände sowie den  
Automobil-Club Verkehr Bundesrepublik Deutschland (ACV), den Allgemeinen Deut-
schen Motorsport Verband (ADMV), den Porsche Club Deutschland (PCD) und den 
Veteranen-Fahrzeug-Verband (VFV). Diese Mitglieder entsenden jeweils ihre Delegierten 
in die Mitgliederversammlung, die das oberste Organ des DMSB darstellt. Die weiteren 
Organe des DMSB sind das Präsidium, das Exekutivkomitee und die Verbandsgerichte.

Die Mitgliederversammlung wählt das fünfköpfige Präsidium des DMSB, beschließt 
über Satzungsänderungen und auch über die Aufnahme neuer Mitglieder.5 Neben den 
Trägervereinen, den sonstigen Motorsportverbänden, den Landesmotorsportfachver-

1Vgl. Lengerke, Automobil-Rennen und Wettbewerbe (2013), S. 11.
2Vgl. Deutscher Bundestag, WD 10, Ist E-Sport Sport? (2017), S. 5.
3Vgl. Handbuch Automobilsport (2018), Allgemeiner Teil, S. 23.
4Vgl. DMSB, Aufgaben und Ziele (2018).
5Vgl. Handbuch Automobilsport (2018), Allgemeiner Teil, S. 25.
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bänden und den sonstigen Mitgliedern haben auch die drei Jugendvertreter der Trägerver-
eine und die Präsidiumsmitglieder des DMSB Stimmrecht in der Mitgliederversammlung.

Das Präsidium führt und repräsentiert den Deutschen Motor Sport Bund. Ent-
sprechend dem § 9 der DMSB Satzung sowie der Geschäftsordnung teilt das Präsidium 
den einzelnen Mitgliedern die Verantwortung für die unterschiedlichen Ressorts zu. 
Dazu zählen neben den Bereichen „Automobilsport“ und „Motorradsport“ die Bereiche 
„Öffentlichkeitsarbeit und Umweltfragen“, „Finanzen, Recht und Verwaltung“ sowie 
„Jugendförderung und Breitensport“.6 Auch die beiden eigenständigen Bereiche dmsj 
und DMSB Academy sind direkt dem DMSB Präsidium zugeordnet.

Gemäß § 12 der Satzung hat das Präsidium zur Erledigung der laufenden Geschäfte in 
Frankfurt am Main eine Geschäftsstelle eingerichtet.7

Das Exekutivkomitee unterstützt die Arbeit des DMSB-Präsidiums durch fachliche 
Beratung und die Erarbeitung von Beschlussvorlagen. Hierbei arbeiten die Mitglieder 
des Exekutivkomitees eng mit weiteren Experten zusammen – etwa den Mitgliedern der 
Fachausschüsse und anderen Fachleuten der einzelnen Motorsportdisziplinen.

Gemäß § 10 (2) der DMSB-Satzung werden die Fachausschüsse oder Fachleute auf 
Vorschlag des für die jeweiligen Ressorts zuständigen Präsidiumsmitgliedes durch ein-
fachen Mehrheitsbeschluss des Präsidiums für die Dauer von jeweils zwei Jahren 
bestellt. Sie können vom Präsidium mit einfacher Mehrheit jederzeit abberufen werden.8

Im Bereich des Automobilsports gibt es elf Fachausschüsse, neun Fachausschüsse 
existieren im Motorradsport. Darüber hinaus bestehen noch sechs sonstige Fachaus-
schüsse, Arbeitsgruppen bzw. Experten.9

Fachausschüsse Automobilsport
•	 F1-Kommission
•	 Fachausschuss Bergrennen
•	 Fachausschuss Driftsport
•	 Fachausschuss Historischer Sport
•	 Fachausschuss Kart
•	 Fachausschuss Off-Road
•	 Fachausschuss Rallye
•	 Fachausschuss Rennsport
•	 Fachausschuss Sicherheit Automobilsport
•	 Fachausschuss Slalomsport
•	 Fachausschuss Technik Automobilsport

6Vgl. Handbuch Automobilsport (2018), Allgemeiner Teil, S. 26.
7Vgl. Handbuch Automobilsport (2018), Allgemeiner Teil, S. 28.
8Vgl. Handbuch Automobilsport (2018), Allgemeiner Teil, S. 28.
9Vgl. Handbuch Automobilsport (2018), Allgemeiner Teil, S. 12.
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Fachausschüsse Motorradsport
•	 Fachausschuss Bahnsport
•	 Fachausschuss Enduro
•	 Fachausschuss Motoball
•	 Fachausschuss Motocross
•	 Fachausschuss Sicherheit Motorradsport
•	 Fachausschuss Straßensport
•	 Fachausschuss SuperMoto
•	 Fachausschuss Technik Motorradsport
•	 Fachausschuss Trial

Sonstige Fachausschüsse, Arbeitsgruppen und Experten
•	 Anti-Doping-Beauftragter
•	 Beauftragter für alternative Antriebe
•	 Fachausschuss Dragracing
•	 Fachausschuss Umwelt
•	 Obmann der Zeitnehmer
•	 Verbandsärzte

1.2	� Dachverbände des DMSB

Der internationale Motorsport wird von den beiden Weltverbänden FIA (Fédération 
Internationale de l’Automobile) und FIM (Fédération Internationale de Motocyclisme) 
gelenkt.10

Der Weltverband FIA wurde am 20. Juni 1904 als „Association Internationale des 
Automobile Clubs Reconnus“ (AIACR) gegründet und verfolgt den Zweck, den Auto-
mobilsport und den internationalen Kraftverkehr zu fördern. Ihren Hauptsitz hat die FIA 
in Paris, die Verwaltung sitzt in Genf.11

Ebenfalls 1904 in Paris wurde die FIM gegründet, die seit dem Jahr 1994 ihren Sitz in 
der Schweiz hat.12 Zur FIM gehören auch die sechs kontinentalen Verbände FIM Afrika, 
FIM Asien, FIM Europa, FIM Lateinamerika, FIM Nordamerika und FIM Ozeanien. 
Die FIM Europa ist aus der 1996 gegründeten „Union Européenne de Motocyclisme“ 
(UEM) hervorgegangen und 2013 in FIM Europe umbenannt worden. Ihren Sitz hat sie 
in Rom.13

10DMSB, Dachverbände.
11Vgl. FIA, Organisation.
12Vgl. FIM, About the FIM.
13Vgl. FIM Europe History.
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Die internationalen Motorsportverbände schreiben die Welt- und Europameister-
schaften aus und erstellen international gültige Reglements. Diese Reglements sind 
zugleich für die nationalen Motorsportverbände, wie dem DMSB, die Grundlage zur 
Erstellung der nationalen Reglements.

Als Sporthoheit für den Automobil- und Motorradsport vertritt der DMSB den deut-
schen Motorsport als Mitglied in den internationalen Verbänden und achtet darauf, dass 
die Interessen der deutschen Motorsportakteure – ganz gleich, ob Fahrer, Teams, Hersteller 
oder Veranstalter – gewahrt werden.

Der Deutsche Olympische Sportbund ist in Deutschland die höchste sportliche Ins-
tanz für alle Sportarten und Disziplinen. Auch dort ist der DMSB Mitglied und vertritt 
die Interessen des Motorsports. Seit 2004 sind der DMSB und der Motorsport vom Deut-
schen Olympischen Sport Bund als förderungswürdig anerkannt.14

1.3	� Aufgaben des DMSB

Die vielfältigen Aufgaben des DMSB lassen sich in sechs Bereiche gliedern:15

Veranstaltungen
•	 Erstellung eines Veranstaltungskalenders
•	 Vergabe von Prädikaten
•	 Ausschreibung von Meisterschaften, Cups, Pokalen und sonstigen Prädikaten
•	 Ausrichtung und Vermarktung von Top-Prädikaten
•	 Genehmigung von Motorsportserien

Lizenznehmer
•	 Vergabe von Lizenzen für alle Teilnehmer an Motorsportveranstaltungen
•	 Spezieller Versicherungsschutz für Lizenznehmer
•	 Ehrung der Meister und Sieger der unterschiedlichen Motorsportdisziplinen
•	 Verleihung des DMSB-Pokals und des DMSB-Umweltpreises

Sicherheit und Umwelt
•	 Erstellung von Sicherheitsvorschriften
•	 Sicherheitsabnahme von Rennstrecken
•	 Sportwarte-Schulung, -Ausbildung und -Prüfung durch die DMSB Academy
•	 Organisation der DMSB-Streckensicherungsstaffel
•	 Umweltschutz-Maßnahmen im Zusammenhang mit Motorsport-Veranstaltungen

14Vgl. DMSB, Dachverbände.
15Vgl. DMSB, Aufgaben und Ziele.
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Technik und Regelwerk
•	 Erarbeitung und Herausgabe von technischen Reglements
•	 Kontrolle der Einhaltung der Reglements bei den Veranstaltungen
•	 Ausübung der Sportgerichtsbarkeit

Nachwuchsarbeit
•	 Förderung des Motorsport-Nachwuchses
•	 Erarbeitung von zukunftsweisenden Motorsport-Konzepten

Netzwerk
•	 Vertretung der deutschen Motorsport-Interessen auf politischer Ebene
•	 Vertretung der deutschen Motorsport-Interessen bei FIA, FIM und anderen Verbänden
•	 Zusammenarbeit mit dem DOSB

1.4	� Disziplinen im Automobilsport

Wenn vom Automobilsport die Rede ist, der auch im Fokus dieses Kapitels steht, sind 
häufig die Top-Prädikate aus dem Rundstrecken- und Rallyebereich gemeint, die auch 
über eine entsprechende mediale Berichterstattung verfügen. Der Automobilsport ist aber 
wesentlich vielseitiger. So kämpfen die Bergrennfahrer und Slalomsportler im Einzel-
zeitfahren vor allem gegen die Uhr, während etwa die Dragsterpiloten in K.O.-Runden 
antreten, bei denen die reaktionsschnellsten Fahrer siegen. Vielseitigkeit ist im Rally-
cross-Bereich gefragt, denn das Terrain wechselt zwischen losem Untergrund und 
Asphalt oder Beton.16 Wer sein Fahrzeug gerne gezielt an die Grenzen der Fahrdynamik 
bringt, findet im Driftsport ein Betätigungsfeld. Liebhabern von Young- und Oldtimern 
bietet der historische Sport vielfältige Möglichkeiten ihren Interessen nachzugehen.

Der Automobilsport in Deutschland kann in neun Disziplinen unterteilt werden: 
Rundstrecke, Bergrennen, Rallye, Autocross, Rallycross, Slalom, Dragster, Historischer 
Sport und Driftsport.

Nachfolgend werden die einzelnen Disziplinen kurz dargestellt.

1.4.1	� Rundstrecke

Die Rundstrecke gehört in Deutschland zu den vielseitigsten und bekanntesten Motor-
sportarten. Auf Asphalt treten die Teilnehmer gegeneinander und gegen die Uhr an. Sie-
ger ist, wer die Ziellinie als erster überquert. Präzision, das Fahren am Limit und der 
direkte Zweikampf machen den Reiz der Rundstrecke aus. Vom Formelfahrzeug über 

16Vgl. DMSB, Automobilsport.


